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deutſche Theater-Vorſtellungen ſtalt form. 


Comptoir: Thectergebände, Yance Gaſſe 397, 
2. Thor 1. Etuf, vis à vis der Kanzlei des 
drutſchen Theaters, neoffnet von 8—40 und von 
2—4 Uhr. — Ausgabe: bertſelbſt und in der 
Handlung des Herrn Jürgens. — Anferate 


anen uud ber einmaliger llurückung 


Deal * 7 2 „ werden ange! 
halbe hein 1 fl. 15 fr hrlich fl. „— Dürch die wel de > 
. g 0 2 Kae 1 5 " mir 3 r., Bi ofteier nit 2 Ir. ver Pelttzeile ber 
Wo Ahern Abiab t A 1 a I 
f. f. Poſt viertetjährig 1 fl., halbjäl ſl., lahrlich rechnet, nebſt Eutrlatung von 10 fr. Sienepel, e⸗ 


2 
4 fl. — Ein cetnzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr fur die ſedesmallge Gluſchaltang. 


Veraniwortliger Redakteur und Eigenthümer: Jofef Glöggl. 
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Tages ⸗ Chronik. 


* Die „Gazetta di Verona“ theilt über das Befinden Sr. Excellenz des Herrn 
Jeid⸗Marſchalls Graf Nadetzky das nachſtehende vom 27. Junt Morgens datirte 
Bulletin mit: „Se Cxcellenz hat in der vergangenen Nacht weniger gut geſchlafen. 
Beim Anlegen des Verbaudes wurde die Bruchſtelle unterſucht und weder Callus⸗ 
bildung noch Annäherung der beiden Bruchenden gefunden. In Folge der Unruhe 
fun die Schmerzen am Schenkelgelenk häufig. Im Uebrigen iſt das Befinden Sr. 
Cxcelleuz den Umſtänden augemeſſen. Dr. Wurziau.“ 

[Wr. Cour.) Soeben erfahren wir, daß den Schriftſteller Böhm, Dichter 
vieler tüchtiger Poſſen, während der Aufführung feines neueſten Stückes, „die Mil— 
ion“, die jetzt im Thalia-Theater in Wien mit dem größten Erfolge aufgeführt wird, 
der Schlag gerührt haben ſoll. 

Heute früh um 5 Ubr iſt das löbl. k. k. Jufanterie-Regiment Graf Corouini 
ſammt Stab und Regimentsmufik in die Bukowina abgegangen. Eine Meuge Per⸗ 
jonen beiderlei Geſchlechtes begleitete weit hinaus die Abgehenden. 


Vermiſ echtes. 


Die Regierung zu Königsberg lin Oſtpreußen) warnt in einem Erlaſſe 
vom 16. v. M das Publikum vor dem „Schnupfen in Blei verpackter 
Tabake“, da durch das Verpacken in Blei die Schnuupftabake nicht ſelten bleihaltig 
werden unr mehrere Fälle von Lähmung in Folge von ſolchen Bleivergiftungen zur 
Kenntniß dieſer Behörde gelangt ſind 

— (Der galante Bettler) Ein engliſcher Bettler, Osley mit Namen, 
. nach ſeinem Tode ein großes Vermögen, das der Schlanferf auf folgende 
— * erwarb: Er ſuchte immer die Promenaden auf, welche von der eleganten 
Welt am meiſten beſucht wurden und hatte das Eigenthümliche, daß er nur Damen 
um Almoſen anſprach. Wenn ſie auf ſeine Bitte nicht achteten, ſo ſagte er der Einen: 
„Um ihrer ſchönen Augen willen!“ — Zu der Andern: „Um diefer ſeidenen Locken 
willen!“ — alle Dritten: Im dieſer bezaubernden Saille willen!“ u. f. w. Kurz, 
leder Reiz ward von ihm bemerkt, bervorgehoben und er dagegen von den geſchmei⸗ 
chelten Schönen reichlich belohnt. 
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— (Ein Diebſtahl mit Hilfe des Chloroform.) Eine junge Frau ging 
am 6. v. M. Nachmittags durch die Gärten von Ulverſtone bei London nach Hauſe; 
fie trug verſchiedene Toilettengegenſtände bei ſich. Plötzlich ſtürzten an eiuer wenig 
beſuchten Stelle dre Männer auf fie; zwei derfelben ergriffen fie an den Armen, 
während der dritte ihr raſch eine Flaſche unter die Naſe hielt. Ehe ſie ſich von der 
erſten Beſtürzung erholt, fühlte ſie ihr Bewußtſein ſchwinden, und ſank endlich be— 
ſinnungslos zu Boden. Als ſie wieder zu ſich kam, ſah fie ſich allein in einem Ge— 
büſche, nahm jedoch zu ihrem Schrecken wahr, daß man nicht nur die Toilettenge— 
genſtände und ihre Börſe geraubt, ſondern fie auch aller Bekleidungsſtücke entblößt 
hatte. Nach langen peinlichen Harreu bemerkte fie endlich zwei Frauen, die fie auf 
ihre Bitten wenigſtens infoweit mit Kleidern verſahen, daß ie nach Hauſe zurück— 
kehren konnte. 

Was iſt das Schrecklichſte der Schrecken? Ein böſer Nachbar; 
eine ſchwatzhafte Alte; ein kräftig dicker Mann, der fortwährend krank ſein will; ein 
Weib, welches Latein ſpricht und die Violine ſpielt; ein Wucherer, der immer bei 
ſeiner Ehre ſchwört; ein alter verliebter Geck; ein durchgefalleuer Komödient, der 
über den Undauk der Welt klagt; ein Hausherr, welcher mit Nächſtenliebe kokettirt 
und ſeinen Wohnparteien alle Jahre den Zins ſteigert; ein zu Grunde gegangener 
Kaufmaun, der ſich eine Landwehnung und eine Equipage hält; ein Kannegießer mit 
zerrifſenen Stiefeln und weltbeglückenden Ideen; ein junges, fentimentales Mädchen, 
das gern vom Moudſchein und von den liebenden Rittern phantaſirt; ein ergrauter 
Tenoriſt, der noch immer mit dem Schmelz feiner Stimme prahlt; und ein Mäßig— 
keitsapoſtel, deſſen Naſe eine rothe Weinkarte iſt. 

— Vor einem Kamin, in welchem ſpärliches Feuer braunte, las ein Dichter ſei— 
nem Freunde ein Trauerſpiel vor. Dem Freunde klapperten die Zähne. „Dich friert, 
wie es ſcheint?“ fragte der Dichter. „Ja, mein Freund: Feuer in Deine Verſe, 
oder Deine Verſe ins Feuer, fo wird mir wärmer ums Herz!“ 

— Geiſtesgegenwart. Neulich paſſirte einem Darſteller des Schloßvogt Pedro 
(Priveiosa) ein fataler Streich, er verlor die Hälfte feines ungeheuren Schnurrbarles. 
Lautes Gelächter erſcholl, doch der Schloßvogt faßte ſich ſchuell in feinem Mißgeſchick; 
er hob den halben Bart auf, betrachtete ihn wehmüthig und ſagte: 


O wie Jammerſchade! Wo ich mich zuletzt barbirt, 
Seit der großen Retirade, Iſt mir ſo was nicht paſſirt 


— Originalbrief einer jungen poetiſchen Dame an ihre Freundin. Meine jetzigen 
Lieblingsſchriftſtehler — find Schüler und Gehthee. Die Heerroſſe der Geleerten. 
Ihre Stühle erreichen faſt Klopfſtocks Odem, welche von meiner Wenigkeit beſeſſen 
ſind. Du fragſt, ob ich wie Du je Drei geliebt, da muß ich ſagen Neun. Es haben 
ſich jee Viele meines Herzens bemeiſtert, die ich nicht einmal kannte, und ich werde 
vielleicht heu rathen und mich feuerlich zur Dran Vieren laſſeu. Vor der Hand will 
ich aber meinen Brei Tigam verroißen laſſen zu jee Schenken; er war ein tüchtiger 
Senger, aber ißt jetzt Häuſer. Lebe Woll und behalte lieb Deine tugendhafte 
Freundin n 


(Gedankenſprünge und Einfälle.) 

— Man klagt in uuſerer Zeit fo ſehr über den Mangel an Tenoren, und es gibt 
doch Leute genug, welche hoch hinaus wollen. 

Die guten Ideen find wie die Hemdkuöpfe — fie fehlen uns nämlich oft. 

Das ſüße Lächeln einer Frau iſt wie ein falſcher Groſchen, der Zwangskours hat. 

Ebenſo iſt das Herz einer Fran ein Barometer, der immer auf veränderlich zeigt. 

Das Lebeu iſt eine Blume, die ſowohl dem Reichen wie dem Armen wächſt — 
Der reiche Mann begießt ſie mit Champagner, der Arme mit Thränen. 


Liebe ohne Geld kommt mir vor wie Glanzſtiefeln ohne Sohlen. N 
Eigennutz iſt das beſte Kolophouium, denn es bringt alle Saiten des menſchlichen 
Herzens in Schwingung. x 
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Feuilleton. 
Die Winter blumen. 


Eine jede Jahreszeit hat ihre Blumen: der Frühling hat die Veilchen, der 
Sommer die Noſen, der Herbſt die Dahlien und der Winter die Frauen. Die Frauen 
ſind die wahren Blumen des Winters. Sie blühen in den Salons, in den Concerten, 
den Theateru, an der Sonne der Luſtres und Girandolen auf. Die Blumen des 
Winters find ebeuſo mannigfaltig wie die der anderen Jahreszeiten Sie find von der 
verſchiedeuſten Form, von der verſchiedenſten Aumuth, von ver verſchiedenſten Farbe. 
Es iſt nurecht, die Schönheit in einen Typus mehr als in den anderen zu ſezen. 
Die Lilien ſind deshalb nicht häßlich, weil die Roſen reizend ſind, und ohne von dem 
Cactus den Duft der Orangenblüthe zu fordern, kaun man mit deuſelben ſehr wohl 
zufrieden fein. Es gibt eine Botanik der Fraueu, wie es eine Botauik der Blumen gibt. 
Man muß die Blonden, die Braunen, die Rokhen in die Ordnung claſſificiren, welche 
ihnen die Natur ſelbſt angewieſen hat, und von dieſer ſo mannigfaltigen Flora blos 
die Häßlichkeit ausſcheiden. Die Schönheit it von allen Farben. Es gibt zwar auch 
eine Mode in den Blumen, wie in den Stoffen. Es gibt Jahre, in welchen die rothen 
und andere, in welchen die weißen Nelken en vogue find. Aber die Mode iſt eine 
Laune, die bald ſchwindet, während die Natur ewig unveränderlich iſt. Die Verſchie⸗ 
denheit erhöht nur den Werth der Geſichter, welche ſchön find Ein Salon mit Frauen 
emaillirt it wie ein Beet, auf welchem die Blumen wechſelſeitig einander ihren Reiz 
erhohen. Ein Fraucuzimmer für ſich allein beſitzt uur einen Theil von Schönheit. 
Das Enſemble, die vollkommene Schönheit offenbart ſich nur in allen Frauen zufum- 
meugenommen. 
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Lemberger Cours vom 4. Juli 1837. 


Hotlander Duraten. . . 4 — 454— 48 Mreuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 31 | 1 — 33 
Kaiſecliche dlto. 8 4 47 4— 80 Galiz Pfandbr. o. Coup. 81— 45 82 — 12 
Ruff. halber Imperial. . 8 — 1618 — 19 » Grundentin.-Obl. dtto. 80— — 81 — 24 
dtto. S lberrubel 1 Stück. 1 — 36 — 37 ] Nationalanleihe .. dtto. 84— — 84 — 45 
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Von heute Sonntag den 3. Juli an, werd eine große 
hier noch nie geſehene 


VI Ewa un me EI m 


des Herrn 
rr r eee 
im vormals genannten Jeſuitengarten täglich bis % 7 Uhr Abends gezeigt! 
E= Das Nähere meldet der Anſchlagzettel. —I 
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Ein Dareen⸗Fortepiauo, 
6 % ectavig. iſt ſehr billig zu verkaufen, Nr. 575, Krakauer Platz Krep'ſches Haus, 
Ilten Stock rechts. (3-2) 
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Das Zuckerbäcker Buffet 
im Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Nedoutenſaale, it, da 
der dermaligen Pachtvertrag geendigt hat, für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
Das Nähere iſt bei der Direktion des deutſchen Theaters täglich von 2-3 Uhr 
un Theater⸗Wohngebäude, erſten Stock Thür Nr. l! zu erfahren. 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. Monat 
Juli: J., 9., I., 13., J4., 16., J8., 19, 21., 22., 23, 25., 27., 28., 30. 
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Aufang halb 8 Uhr. 0 
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Neue Zauberpoſſe mit Geſang. 1 

2. Abonuement. Nurnero 3. 99 

2 I Te „Rail, ng, grey brivilegirtes u & 

\ Gräfl. Skarbek'ſches 2 Theater in Lemberg. 
1 Sonntag vn 5. Inti 1857, unter der Leikurg des Direktors Joſef Glögel: R 
Nr (Zam erften Male) N 
1 1 > 0 eh) 
Der luſtige Sehuſter 
& 4 5) 

ö und die verwandelten Meiber. AN 
e e 5 4 


Der Teufel iſt los! 8 


Neue locale Zanberpeſſe mit Geſang in 2 Aufzügen von B. Eyden. & 
Muſik von Kapellmeiſter Metzger— BIS 
45 
Verſonen IR 
Simon Topprel, ein reichen Privatier 5 Hr. Holm. 5 
Eliſabeth, feine Fran P 2 Frl. Lingg. 0 
Tobias Fleckl, ein armer Flickſchuſter Hr. Rıufa. 4 
Lennorl, fein Weib ; 0 Frl. Waidinger. 
Natzel, fein Lehrjunge . 5 Hr. Ludwig. . 
‚ Sofus l 5 8 e 1 Hr. Braunhofer. 
Babuſchka, Köchin . 5 g 0 = Frl. Niemetz. 
„ Mad Chinoiſe, Kammerfrau > = Frl. Berviſon. 
in Johann, Kammerdſeuer ö 5 N 5 Dr. ge 
e Anton, ; 8 8 = 8 5 Hr. Swoba— 
N) Jakob, | RN : l © . Br. Rechen, 
& Flaſchenhals, Kellermeiſter . N Hr. Waltz. 
) Franzesko, Koch 0 0 8 & Hr. Sommer. 
Misko, Kutſcher ; . 5 > 5 Hr Koppenſteiner. 
3 Erſter, ! . : - Hr Wachs. 
Zweiter, | Bauer - 1 8 Hr. Barth 
Dritter, . . . Hr. Pfink. 
Wenzel. Aufhackknecht . 3 Hr. Wacher. 
Muſikanten. Vauern. Volk. Säfte, Masken. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Narterre oder im orten 
Stocke 3 fl. 20 fr.: im zweiten Stecke 2 fl. 40 fr., im dritten Stocke 2 fl. — Ein 
Sperrſttz im eren Balkon 30 .; ein Sperrſitz im Parterre 40 kr.; ein Sperrſttz 
im zweiten Stock 40 fr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 80 kr. — Ein Villet in das 
Parterre 24 br., in den dritten Stock 18 kr., in die Gallerie 12 fr. 


Anfang um halb 8; Ende halb 10 Uhr. 7 


Iinchalrsohvem won . Winiara in Lennelg- 


